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Nro. 118. 


Horner 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — 


Sonnabend, Mai. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Jnaſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und boſtet die bierfpattige Gele 


Irilung. 


1870. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


A. Mai 1568, Der Rath verkauft das Gut Zakrzewko an den 
Bürgermeiſter Mochinger für 5000 Fl. 

„ 1572. Stanislaus Glinski, ein Sieradiſcher Edelmann 
wird hingerichtet, weil er Nachts zuvor einen 
Budenwächter erſchlagen hatte. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vormittags. 
S Liſſabon, 19. Mit 6 Bataillons machte 
fulldanha heute ein Pronunziamento und bei dem 
Olgenden Handgemenge gab es 6 Todte und 30 
erwundete. Loulé nahm ſeine Demiſſion und der 


hung betraute (?) Saldanha mit der Cabinets-Neu⸗ 
B. Genua. Die Regierung beſorgt eine neue 
Üdung von Banden und trifft Vorſichtsmaßregeln. 
aprera wird bewacht. 
ä 


Tagesbericht vom 20. Mai. 


inde Paris, 19. Mai. Das „Journal officiel“ ſagt, 
des m es von dem Eindruck ſpricht, welchen die Reſultate 
dos Plebisctts in Europa gemacht: Niemals hat ſich die 
en „eine eiviliſatoriſche Politik zwiſchen Frankreich und 
| E anderen Nationen hergeſtellte Solidarität auf eine 
Rezerlenswerthere nnd glänzendere Art kundgeben. Alle 
edierungen ſehen in dem Scrutinium vom 8. Mai einen 
Intellſchen und materiellen Erfolg für die allgemeinen 
N ereſſen und nehmen gewiſſermaßen an dem Siege 

1 Felde ven der Kaiſer über die verkehrten oder anarchiſchen 
Na enſchaften davon getragen hat. — Geſetzgebender Körper. 
Pl dem die Kammer die Berichte der Yureaur über das 
18 ebiscit gebilligt, erklärte der Präſident Schneider, daß 


peration des Votums ordnungsmäßig vor ſich ge⸗ 


u ug nenn — 5 


7. 


Erbarmen. 
Novelle 
von 
Rudolph Müldener. 
Dem Holländiſchen nacherzählt— 


ie Als zur Zeit des ſiebenjährigen Krieges in Deutſch⸗ 

ud die Franzöfiihen Truppen unter dem Herzoge von 
die Nie zum zweiten Male in Weſtfalen eindrangen und 
ih Stadt Gafjel von unerträglichen Einquartierungen und 
boweren Brandſchätzungen ſchrecklich heimgeſucht wurde, 
fle loſſen einige Bürger, dem Unheil des Krieges zu ent⸗ 

Han und, um nicht gänzlich ausgeplündert zu werden, 
luſſedem, was ſich noch retten ließ, die Stadt zu ver⸗ 


Nur einer geringen Anzahl Familien gelang es, die⸗ 


de Vorhaben wirklich auszuführen. Von den Ausgewan⸗ 
Ha en begaben ſich der Adel und die Vornehmen nach 


wälnburg, wohin der regierende Landgraf gezogen war; 

Ni rend einige Künſtler und Handwerker in den gaſtfreien 
ederlanden ein Unterkommen ſuchten. 

3 Unter mehreren anderen ſeiner Landsleute, die in 


A fid) niederließen, befand ſich auch Wilhelm 
Klei Er war ein Goldſchmied, gehörte zu den ſogenannten 
imemarbeitern feiner Kunſt und zeichnete ſich beſonders 


dies erfertigen von getriebener Arbeit aus, ſo daß ihn in 
* Fache wenige ſeiner Kunſtgenoſſen zu übertreffen 
amochten. Da er unverheirathet war und alſo keine 
ei ushaltung hatte, jo miethete er ſich vorläufig im Hauſe 
terre Corſettmachers eine Stube mit einer Art von Hin⸗ 
J haus zur Werkſtätte. Anfangs ſchien es mit ihm in 
von S. nicht recht von Statten gehen zu wollen, da er 
M Seiten der Gilde, welche den Fremdling nicht als 
ey ter aufnehmen -wollte, viel Unannehmlichkeiten zu 
[den hatte. Nach wiederholten Geſuchen und durch die 
daß füſchentunft der Regierung brachte er es jedoch ſo weit, 
W dm das Halten einer eigenen Werkſtätte vergönnt 
arbede, unter der Bedingung, daß er nur für Gildemeiſter 
eiten würde. b 
in BR konnte nicht fehlen, daß ein jo geſchickter Arbeiter 
a em Fache worin Wenige es damals weit gebracht 
alle g ſein Glück machen mußte. L .. hatte bald für 
alle Goldschmiede in Z ... und der ganzen Umgegend 
de Hände voll Arbeit und oft jo viele Beſtelungen, daß 


Es habe danach das franzöſiſche Volk das 
Plebiscit gebilligt. (Rufe: Es lebe der Kaiſerl) Simon 
will hierauf eine Bemerkung mochen; die Kammer votirt 
jedoch die Tagesordnung. Nachdem Simon eine Inter 
pellation bezüglich des Plebiscits angemeldet, wird die 
Sitzung geſchloſſen. 5 

Florenz, 19. Mai. Das amtliche Blatt ſagt: 
Die Bande von Reggio ließ bei dem Zuſammenſtoße mit 
den Truppen am 17. Mai drei Gefangene und einen 
Todten zurück. Letzterer war einer der Chefs der Bewe⸗ 
gung. Gegen Abend wurde die ſich zurückziebende Bande 
neuerdings von Patrouillen erreicht und zerſtreut. Die 
Nationalgarde und die Bevölkerung unterjtügen die Be⸗ 
hörden. — „Opinione“ meldet, die päpſtliche Regierung 
habe einen Cordon von Zuaven an der Grenze aufgeſtellt, 
um das etwaige Uebertreten zerftreuter Inſurgentenbanden 
auf das päpſtliche Gebiet des Kirchenſtaates zu verhindern. 
— Demſelben Blatte zufolge iſt das Gerücht vom Auf⸗ 
tauchen neuer Banden gänzlich unbegründet. Seit dem 
Zuſammenſtoße bei Reggio haben ſich nirgends neue 
Banden gezeigt. 

Madrid, 18. Mai. In einer heute ſtattgefunde⸗ 
nen Beſprechung mit Mitgliedern der Majorität der Cor⸗ 
tes legte Prim die Lage bezüglich der Thronfolgerfrage 
dar und zeigte die Nothwendigkeit, an Serrano die kö⸗ 
niglichen Attribute zu übertragen. Wie verſichert wird, 
ſollen einige Progreſſiſten beabſichtigen, ehe ſie dieſe Ueber⸗ 
tragung bewilligen, den Cortes vorzuſchlagen, die Ausſchlie⸗ 
ßung beider Linien der Familie Bourbon zu beſchließen. 

Petersburg, 19. Mai. Die „Petersburger deut⸗ 
ſche Zeitung“ veröffentlicht einen neuen Artikel über das 
Verhältniß der baltiſchen Provinzen zum Reiche, in wel⸗ 
chem als Amtsſprache für die Provinzialbehörden die 
deutſche, für die Reichsbehörde die ruſſiſche Sprache vor⸗ 
geſchlagen wird. Unterrichtsſprache ſoll ausſchließlich die 
deutſche ſein. 


— 


gangen ſei. 


Nei ch s ta g. 


- 49, Plenarſitzung des Reichstages am 19. Mai, 
— — ——— — 


— f ̃7—iò—k—.—.. , ———— 
er kaum die Zeit zu deren Ausführung finden konnte. 
Auf dieſe Weiſe verdiente er ein hübſches Stück Geld, und 
da er eben ſo ſparſam wie fleißig war und von ſeinem 
Verdienſte weder Frau, noch Kind zu unterhalten brauchte, 
ſo hatte er in kurzer Zeit ein ganz artiges Sümmchen 
erübrigt. 

Nun erſchloß ſich ſeinem Blicke in der Ferne die 
lachendſte Ausſicht. E 

Die Tochter feines Hauswirthes, ein liebenswürdiges, 
tugendhaftes Mädchen, feſſelte ſchon lange Wilhelm's Herz. 
In den zwei Jahren, die ſie zuſammen im häuslichen 
Kreiſe verlebt, hatten ſie ſich näher kennen gelernt und 
manches freundliche Wort mit einander gewechſelt. Wil⸗ 
helm begann das Mädchen feurig zu lieben und auch ſie 
war ihm geneigt. Wenn oft noch um Mitternacht die 
Lampe auf Wilhelm's Arbeitstiſch brannte oder der erſte 
Morgenſchimmer ihn bereits im Schweiße ſeines Ange 
ſichtes vor dem Schmelzofen fand, dann ſtahl das gut⸗ 
herzige Mädchen dem Schlafe ein Stündchen ab, ſchlich 
ſtill in die Küche, ſetzte eilig Kaffee an's Feuer um dem 
wackeren Arbeiter den Schlaf aus den Augen zu halten, 
oder überraſchte ihn des Morgens mit einer erfriſchenden 
Taſſe Thee, damit er geſtärkt die Arbeit fortſetzen möchte. 

Dergleichen kleine Aufmerkſamkeiten entgehen ſelten 
dem Auge des Liebenden, nehmen das Herz für den ge⸗ 
liebten Gegenſtand immer mehr ein und werden ſtets mit 
dankbarer Liebe reichlich vergolten. Wilhelm ließ dieſelben 
auch nicht unbemerkt und war entſchloſſen, nur Katharina, 
kein anderes Mädchen, zu ſeiner Gattin zu nehmen. Auch 
die Eltern des Mädchens hegten große Achtung vor dem 
Fremdling, den fie nun ſeit den zwei Jahren, welche er 
bei ihnen wohnte, als einen ſittſamen und fleißigen Ar⸗ 
beiter kennen gelernt hatten. 2 

Wilhelm wollte ihnen jedoch nicht eher ſeine Liebe 
entdecken, als bis er das Bürgerrecht gekauft und ſich bei 
der Gilde als Meiſter habe einſchreiben laſſen. Dann 
erſt wollte er, den Meiſterbrief in der einen, ſein Mäd⸗ 
15 an der anderen Hand, die Eltern um ihren Segen 

itten. 

Wilhelm hatte unter ſeinen Landsleuten, die mit ihm 
nach 3 ... gekommen waren, einen früheren Spielge⸗ 
noſſen zum Freunde, den es mir erlaubt ſei, hier nur 
unter ſeinem Vornamen, Johann, einzuführen. Dieſer war 
ſeines Handwerkes ein Tiſchler, übrigens ein unglücklicher 
Menſch, mit dem es nicht recht fort wollte. Gerne ber 


Es wurde zunächſt über das Geſetz betreffend die "a 


Aufhebung der Elbzölle in die zweite Berathung getreten. 
Der § 1 des Geſetzes hebt die Erhebung der Elbzölle 
ſpäteſtens am 1. Juli 1870 auf und der $ 2 ſetzt an 
Entſchädigung aus Bundesmitteln feſt: für Mecklenburg⸗ 
Schwerin 1,250,000 Rtl., an Anhalt 85,000 Rtl. an 
Lauenburg 36,000 Rtl. Es liegen hierzu eine Anzahl 
Amendements vor, auf welche wir bei der Diskuſſion zu⸗ 
rückkommen. — In der eröffneten Debatte rechtfertigt. 


Abg. Wiggers (Berlin) ſein Amendement auf Streichung | 


der Entſchädigung für Mecklenburg dahin, daß er diejelbe 
für auf kein Recht begründet halte. Abg. Koͤppe hat er⸗ 
mäßigte Entſchädigung beantragt, ohne daß er dieſelbe 
in Wegfall gebracht ſehen wolle. — Abg. v. Benda bes 
an tragt dem entſprechend die Feſtſtellung einer Entſchädi⸗ 
gungsſumme, welche Anlaß zu einem beiderſeitigen Com⸗ 
promiß böte. — Abg. Dr. Proſch will die Enſſchädignng 
für Mecklenburg auf eine Million Thaler feſtgeſetzt 
haben. — Staatsminiſter Delbrück erklärt, daß er 
von ſämmtlichen geftellten Amendements nur dem des 
Abg. Dr. Proſch die Zuſtimmung der Bundesregierungen 
reſp. der Mecklenburgiſchen Regierung ſichern zu koͤn⸗ 
nen glaube. Abg. v. Blankenberg für Aufrechterhaltung 
der Vorlage. — Die Abgg. v. Benda und v. Bülow 
ziehen ihre Amendements zurück. § 1 wird unter Abs 
lehnung der übrigen Abmendements nach der Regierungs⸗ 
vorlage angenommen. Zu 8 2 behält Abg. Wiggers die 
Wiedereinbringung ſeiner jetzt zurückgezogenen Reſolution 


der dritten Leſung vor. — Statt Nro. 1 des $ 2 der 


Regierungsvorlage wird Antrag Dr. Proſch (1 Million 
Entſchädigung) angenommen. Nro. 2 des 8 — Ent 
ſchädigung für Anhalt wird genehmgt, Nro 3 dieſes 8 
— Entſchädigung für Lauenburg — abgelehnt. — Der 
Geſetzentwurf über die Abgaben von der Flößerei wird 
in zweiter Berathung ohne weſentliche Discuſſion ange⸗ 
nommen. — Zum Geſetz⸗Entwurfe betr. das Urheber⸗ 
recht an Schriftwerken pp. in ſeiner heutigen dritten Le⸗ 
ſung ſind verſchiedene Amendements eingebracht. 
Bundeskomiſſar, Miniſterialdirector v. Philipsborn er⸗ 


klärt die Zuſtimmung des Bundesrathes zu den einge⸗ 
ä— U—ä—ͤ— — — — — —— 


ſuchte er ſeinen Landsmann Wilhelm, den einzigen Ver⸗ N 


trauten, welchen er hier hatte, und der ſich in der frem⸗ 
den Stadt ſeiner annahm, bei dem er Znſpruch und 
Theilnahme fand und — was ſein armſeliges Koſthaus 
ihm nicht bot, was er von ſeinem geringen Verdienſte 
nicht bekommen konnte — ein erquickendes Gläschen 
1 2 bei immer guter Aufnahme und gefälliger Unter⸗ 
altung. a 

Der arme Tiſchlergeſelle hatte ſich indeß nicht immer 
ſo armſelig und dürftig behelfen müſſen, wie jetzt, ſondern 
hatte im Gegentheil einſt beſſere Tage geſehen, war aber 


durch eine ununterbrochene Reihe von Unglücksfällen ſeit 


einigen Jahren in üble Umſtände gerathen. 

Johann, der Mann, welchem dieſe Erzählung haupt⸗ 
ſächlich gilt, war im Schooße des Ueberfluſſes * 
ſen hatte ſich aber, obwohl nicht ohne geiſtige Anlagen, 
in ſeiner Jugend nur wenig Kenntniſſe erworben. 

Als ſein Vater, der früher einen anſehnlichen Po⸗ 
ſten bekleidete, ſeines Amtes entſetzt ward und ſeine El- 
tern ihm bei ihrem Tode nichts als Schulden hinterlie⸗ 
ßen, hatte er ſich gezwungen geſehen, 
erlernen, um ſein Brot zu verdienen. Da er 


gehen gelernt, und mehrmals aus Liebhaberei einige 
Tiſchlerarbeit verfertigt hatte, jo wählte er den Beruf, 
der ihm nicht ganz fremd war, und wurde Tiſchler. 
Wegen Mangel an Mitteln hatte er es jedoch hierin nie 
weiter als bis zum Geſellen bringen können, und ö 
ſeitdem er ſich in 3 ... niedergelaſſen hatte, waren 
ſeine Ausſichten nicht beſſer geworden. 3 125 
Bei dem Allen hatte Johann immer enes ge 
von Ehrgefühl behalten, welches 8 N telt — 
Erziehung eigen iſt; ſeine un ekünſtelte H laden 15 
ſeine Sen anden 0 en bie 225 
i ingan 9 
wi ar en ame Tiſchler ihre Aufmerkſam⸗ 
i i [wollen ſchenkten. ’ 
en u Mr Anderen auch bei der Geliebten 
Wilhelm's der Fall. Durch feinen gebildeten Umgang 
Er we gefälligen Manieren für ihn eingenommen, be⸗ 
gann ſie Antheil an Johann's Geschick zu nehmen. Sie 
hörte es gerne, wenn er ihr, der Geliebten ſeines Freun⸗ 
des, zuweilen in unſchuldigem Scherze eine kleine Artig⸗ 
keit ſagte oder unbemerkt eine ſchmeichelhafte Anſpielung 
auf ihre Zuneigung zu Wilhelm machte. 


ein Handwerk zu 
in feiner, 
Jugend zum Vergnügen mit Hobel und Meißel ae 5 
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brachten Amendements und hebt hervor, daß bezüglich der 
proponirten Einſetzung des Bundes⸗Oberhandels-Gerichtes 
zu Leipzig als höchſter Inſtanz auch in dieſer Materie 
die Annahme des Amendements des Dr. Endemann, 
das die nöthigen Ausführungsbeſtimmungen hierfür vor⸗ 
ſchlüge, ebenfalls die Billigung der Bundeskregierungen 
erlangen möchte; doch würden die endgültigen Cheſchlie⸗ 
ungen vorbehalten. Die Streichung des Abſchnitts über 
„bildende Künſte“ gebe den Bundesregierungen keinen 
Anlaß zur Zurückziehung des ganzen Geſetzentwurfes. Der⸗ 
ſelbe wird mit folgenden Modifikationen angenommen: 
Statt $ 7 Satz 6 nach Antrag Dr. Oetker u. Dr. Wehren⸗ 
pfennig: „Als Nachdruck iſt nicht anzuſehen, b) der Ab⸗ 
druck einzelner Artikel aus Zeitſchriften und andern öffent⸗ 
lichen Blättern mit Ausnahmen von novelliſtiſchen Erzeug⸗ 
niſſeu und wiſſenſchaftlichen Ausarbeitungen, ſowie von 
ſonſtigen größern Mittheilungen, ſofern an der Spitze des 
letztern der Abdruck unterſagt iſt.“ — Amendement Dr. 
Endemann angenommen. — Ein Zuſatzantrag zum ganzen 
Geſetz⸗Entwurf von Dr. Bahr (Gafjel) ar Emanirung 
eines Geſetzes über das Verlagsrecht wird abgelehnt. — 
Bei der folgenden Berathung über den Geſetz-Entwurf 
betreffend Abänderung des Haushaltsetats pro 1870 wird 
derſelbe, nachdem die geforderten 157,000 Thlr. zum An⸗ 
kauf eines Dienſtgebäudes für das Marine⸗Miniſterium 
anf Antrag v. Hennig abgelehnt und der Antrag Hagen 
in Zukunft überſichtliche Vorlagen über Einnahmen und 
Ausgaben, Etatsüberſchreitungen u. außeretatsmäßige Aus- 
gr zu machen, angenommen, im Uebrigen nach der 
orlage genehmigt. Die 157,000 Thlr. werden in na⸗ 
mentlicher Abſtimmung mit 86 gegen 82 Stimmen abge⸗ 


lehnt. — 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. — Nächſte Sitzung 
morgen 10 Uhr. — Tagesordnung: Geſetz betreffend die 
Commanditgeſellſchaften auf Actien. — Erwerb und Ver⸗ 
luſt der Staatsangehörigkeit. — 


“en — 


Deutſchland. 


Berlin, den 20. Mai. — Gewerbliches. Wie 

die „Köln. Ztg.“ meldet, erfolgt nach einer unterm 18. 
d. M. ergangenen Verfügung der Miniſter für Handel, 
Finanzen und des Innern die Ausſtellung der Legitima⸗ 
tionsſcheine zum Gewerbebetriebe im Umherziehen der Regel 
nach durch diejenige höhere Verwaltungsbehörde, in deren 
Bezirk der Gewerbetreibende ſeinen Wohnſitz hat. In 
ewiſſen Fällen erleidet dieſe Regel jedoch Ausnahmen. 
Gewerbetreibende nämlich, welche die Ertheilung des 
Legitimationsſcheines zum Betriebe eines der im $ 59 der 
Gewerbeordnung bezeichneten Gewerbe für einen anderen 
Bezirk nachſuchen als denjenigen, in welchem ſie wohnen, 
haben ihren Antrag zwar nach den allgemeinen Vor⸗ 
chriften an die Polizeibehörde ihres Wohnortes zu richten, 
die Ertheilung des Legitimationsſcheines kann dagegen 
nur durch die höhere Verwaltungsbehörde desjenigen 
Bezirkes, in welchem der Gewerbebetrieb beabſichtigt wird, 
erfolgen. Die Ortspolizeibehörde hat die von ihr abzu⸗ 


— — v2 


Das Betragen des Mädchens gegen Johann, die 
offene Freundlichkeit, mit welcher ſie ihn ſtets vor allen 
Anderen behandelte, entging Wilhelm's aufmerkſamem 
Auge nicht. ‘ ; 

Anfangs ſchwieg er mißvergnügt, das Herz voll Ver- 
druß; als er aber einſtmals Katharina Vorſtellungen 
über ihr Betragen gegen den Tiſchler machte und ſie ihm 
geradezu erklärte, daß fie nichts deſto weniger Johann 
doch gern ſähe und demſelben fortan noch eben ſo herz⸗ 
lich 5 würde, da entflammte ſeine Eiferſucht, 
da ſtieg in ihm ein unüberwindlicher Groll wider Jo— 
hann auf. 

Von jetzt an hatte der Tiſchler in Wilhelm einen 
Freund verloren und bald ging jener Widerwillen bei 
een in bitteren Haß und unverſöhnliche Feindſchaft 
über. 

Ob er jedoch ſeinen Groll noch einige Zeit unter 
der Larve der Freundſchaft verborgen hielt oder ob Jo⸗ 
hann das Betragen ſeines Freundes gegen ihn einer an⸗ 
deren Urſache zuſchrieb: genug, dieſer, ſich keiner Schuld 
bewußt, ſchien ſich die Verſtimmung ſeines Freundes 
großmüthig gefallen zu laſſen; beſuchte ihn nach ſeiner 
Gewohnheit täglich und ſetzte auch dann noch ſeine Be⸗ 
ſuche fort, als ſchon zu wiederholten Malen ein Wort⸗ 
wechſel zwiſchen ihnen ſtattgefunden hatte. 

An einem Abende wollte die Frau vom Hauſe Wils 
helm, wie gewöhnlich, eine Taſſe Caffee bringen. Sie 
wunderte ſich beim Eintritte in die Werkſtätte, dieſelbe 
ſchon jo fruh verlaſſen zu ſehen, wiewohl, ganz wider 
Gewohnheit, auf dem Arbeitstiſche noch eine Lampe 
brannte. 

Da ſie alſo Niemanden mehr fand, wollte ſie ſchon 
urückkehren, als ſie plötzlich beim matten Scheine der 
ape den armen Wilhelm, wie todt hingeſtreckt, unter 
dem Arheitstiſche liegen ſah. Vor Schrecken erſtarrend, 
ließ fie die Taſſe mit dem Caffee aus ihrer Hand fallen 

uud eilte mit lautem Geſchrei hinaus nach dem Hofe. 
Augenblicklich kam auf dieſen Lärm ihr Mann mit einem 
Knechte herbei, die, jobald fie aus dem Munde der an 
allen Gliedern zitternden Frau erfahren hatten, was ihr 
begegnet war, zu gleicher Zeit in das Zimmer drangen. 

Da lag der Goldſchmied leblos am Boden; ſein 
Arbeitskittel war auf der Bruſt ganz zerriſſen; neben 
ihm ein Planirbammer, womit ihm der tödtliche Streich 


verſetzt zu ſein ſchien. 
(Fortſetzung folgt.) 


gebende Aeußerung über die Perſönlichkeit des Antrag⸗ 
ſtellers nebſt deſſen Geſuch, auf dem Lande durch Ver⸗ 
mittelung des Landraths (Amtshauptmanns, Oberamt⸗ 
manns) an die entſcheidende Behörde einzureichen. Zum 
beſſeren Verſtändniſſe ſei bemerkt, daß zu den im 8 59 
bezeichneten Gewerben das Muſiciren auf den Straßen, 
Schauſtellungen, theatraliſche Vorſtellungen oder ſonſtige 
Luſtbarkeiten, ohne daß ein höheres Interefje der Kunſt 
oder Wiſſenſchaft dabei obwaltet, gehören und nach $ 58 
der Legitimationsſchein ertheilt wird: für den An- und 
Verkauf ſelbſtgewonnener Erzeugniſſe der Jagd oder des Fiſch⸗ 
fanges, für den Verkauf ſelbſtverfertigter Waaren, welche 
zu den Gegenſtänden des Wochenmarktverkehrs gehören, 
und für das nach Landesgebrauch hergebrachte Anbieten 
gewerblicher Leiſtungen innerhalb der näher zu beſtimmen⸗ 
den Wohnortsumgegend. 

— Eiſenbahnweſen. — Wie verſchiedene Blätter 
melden, ſteht bei den Staatseiſenbahnen eine umfang⸗ 
reiche Dislocation von Beamten bevor, indem ſechszig 
derſelben aus den neuen preußiſchen Provinzen in die 
alten Lande und umgekehrt aus dieſen eben ſo viele an 
die Bahnen der neuen Provinzen verſetzt werden ſollen. 
Gleichzeitig fol eine allgemeine Gehaltsaufbeſſerung für 
die niederen Beamtenkategorien der königlichen Bahnen 
in Ausſicht genommen ſein. 

— Zum neuen Strafgeſetzbuch. Ueber das 
Reſultat der Berathungen, welche bezüglich des neuen 
Sirafgeiepbuhes im Schooß des preußiſchen Staatsmi⸗ 
niſteriums gepflogen worden find, kann ein Berliner 
Correſpondent der „K. Ztg.“ mit ziemlicher Sicherheit 
Folgendes mittheilen: „Es haben im Miniſterium ſich 
4 Stimmen für Beſchränkung der Todesſtraſe allein auf 
Mord, 3 auf Feſthaltung an der urſprünglichen Vorlage 
entſchieden. Nach weiteren Angaben wäre der Beſchluß 
dem Könige vorgelegt, von hoͤchſter Stelle aber die Ant- 
wort geworden, daß vorher die endgiltige Entſcheidung 
des Bundeskanzlers gehört werden müſſe. Ob es nun 
wirklich ermöglicht wird, daß Graf Bismarck noch hierher 
nach Berlin kommt, oder ob von Varzin aus vielleicht ein 
ſchriftliches Gutachten erwartet wird, kurzum, es iſt eine 
neue Behinderung eingetreten und die dritte Leſung dürfte 
ſich wohl bis an den Schluß der Woche verzögern. Im 
Uebrigen verlautet, es ſei regierungsſeitig die Abſicht, die 
Feſtungsſtrafe unter allen Umſtänden bei Landesverrath 
nicht an die Stelle der Zuchthausſtrafe treten zu laſſen 
und letztere ausſchließlich — wo möglich auch für Hoch⸗ 
verrath — beizubehalten. Die ſächſiſche Regierung will 
energiſch gegen die Todesſtrafe ſtimmen, ſoll ſich aber im 
Uebrigen weit weniger als die anderen Regierungen ge⸗ 
neigt zeigen, auf die ſonſtigen Reichstagsbeſchlüſſe einzu⸗ 


gehen. 

g — Der Evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat 
an die Conſiſtorien ein Circular⸗Reſcript erlaſſen, in 
welchem geſagt wird, der bei der letzten Einſammlung be⸗ 
trächtlich geſtegene und, wie vorauszuſetzen, auch weiter 
ſich vermehrende Ertrag der ſogenannten allgemeinen Noth⸗ 
ſtandscollecte habe die Erwägung nahe gelegt, einen Theil 
derſelben zur Aufbeſſerung der Pfarrgehälter, welche nicht 
über 450 Thlr. betragen, zu verwenden. Es ſolle dies 
unbeſchadet der in der Diaſpora unternommenen Arbeiten 
geſchehen. Die für den angegebenen Zweck zu erübrigende 
Summe werde daher keine große fein können. Der Evan⸗ 
geliſche Ober⸗Kirchenrath will über die neue Anwendung 
eines Theiles der Collecte die Anſicht der Organe der 
Kirche hören und hat zu dieſem Zwecke eine Denkſchrift 
verfaßt. Dieſe ſoll den ſämmtlichen Kreis⸗Synoden für 
ihre diesjährigen Berathungen mit dem Auftrage mitger 
theilt werden, über die vorliegende Abſicht ihr Gutachten 
abzugeben. Die Conſiſtorien haben über die betreffenden 
Ergebniſſe der Synpdal⸗Berathungen unter Beifügung 
ihres eigenen Gutachtens baldigſt zu berichten. 

— Zur Infallibilität des Papſtes. — Be 
kauntlich hat der Biſchof Hefele von Rotenburg in Wür⸗ 
temberg eine lateiniſche Schrift in Neapel: „Eine 
Stimme vom Concil über die perſönliche Unfehlbarkeit des 
Papſtes“, erſcheinen laſſen; dieſelbe liegt jetzt in deutſcher 
Ueberſetzung vor und theilen wir als Probe dieſer in⸗ 
tereſſanten Schrift den Schluß derſelben mit: „Wer ſich 
erhöht, der ſoll erniedrigt werden; das iſt der Ausſpruch 
des allgerechten Gottes. Nachdem Bonifacius VIII. die 
Herrſchaft des heiligen Stuhles über die weltlichen Reiche 


durch eine feierliche Definition auf den Höhepunkt ge⸗ 


bracht hatte, erfolgte eine lange, äußerſte Erniedrigung 
des heiligen Stuhles. Iſt denn etwa kein Grund vor⸗ 
handen zu der Furcht, es werde, wenn deſſelhen heil. 
Stuhles Herrſchaft über das gerechte Maß erhöht wird, 
nach dem unerforſchlichen Rathe Gottes eine Demüthi⸗ 
gung folgen, z. B. durch eine große Entfremdung der 
Geiſter vom heil. Stuhl?“ | 
Das Comité für Waldeck's Beerdigung 
veröffentlicht folgende Dankſagung: Dem unterzeichn. Co⸗ 
mité liegt, nachdem durch das Zuſammenwirken Aller das 
Begräbniß Waldeck'ss zu einer jo erhebenden Feier gewor⸗ 
den iſt, nur noch die hocherfreuliche Pflicht ob, allen den⸗ 
jenigen Vereinen und Genoſſenſchaften, welche ſich in ſo 
ausgezeichneter Weiſe an der Feier betheiligt haben, den 
Dank im Namen der Familie und derjenigen, welche dem 
hochverehrten Todten nahe ftanden, auszusprechen. Na⸗ 
mentlich dankt es den vereinigten Sängerchören Berlins 
und ihren Dirigenten, die durch ihre zahlreiche Theil⸗ 
nahme ſo viel dazu beigetragen haben, der Trauerfeier 
einen jo erhabenen Charakter zu verleihen.“ — 

— Die Inſtruction für die Eichungsbehör⸗ 
den vom 6. Januar d. J. iſt von den Miniſtern für 


zum Preiſe von 11 Thlr. für die Schachtruthe ꝛc.“ 


2 may 
Handel pp. dahin ausgelegt worden, daß durch bie” top 
der Betrieb eines in der Anfertigung oder den Verkan ! 
eichungspflichtiger Gegenſtände beſtehenden Privatgeſchül ih 
Seitens der Eichmeiſter durch ein generelles Verbot mi 
ausgeſchloſſen werden ſoll, da ein ſolches Verbot nich 
unter allen Umſtänden gerechtfertigt erſcheine und Je 
Durchführung vielfach erhebliſchen Schwierigkeiten be9® 
nen dürfte Es werde indeß ein ſolches Verhältniß, wo . 
anſtehe, immer ein Gegenſtand ſorgfältiger Beachtunn 
ſowohl des Eichamts⸗Vorſtehers und der Gemeinde⸗ Be 
hörde als insbeſondere auch des Eichungs⸗Inſpectors J 
müſſen. Ob und welche Kontrole⸗Maßregeln zur * 
beugung vor Mißbräuchen anzuordnen ſeien, werde M 
den Umſtänden des einzelnen Falles zu ermeſſen 
dabei namentlich zu erwägen ſein, ob es ſich etwa 
pfehle, die Stempel regelmäßig in Gewahrſam des Vol 2 
ſtehers zu halten und dieſelben dem Eichmeiſter nur war 
rend der Stunden des eigentlichen Eichungsgeſchäftes #7 
zuvertrauen, während welcher eine beſtändige Aufſicht HT 


ei 


die Benutzung derſelben ſtattfinden kann. — it 

— Stempelſteuer bei Lieferungen für dag ten, 
Fiskus. Der Miniſter für Handel u. hat 10 Dr 
Einverſtändniß mit dem Finanzminiſter und der Ober] die 
Rechnungskammer zur Beſeitigung der durch die Pran ihr 
der einzelnen Behörden entſtandenen „Mißſtände und un dr 
gleichmäßigkeiten“ beftimmt, daß in den Lieferungsverträge Ih 
welche Seitens der Provinzial⸗Regierungen, der Mint wu 


rial⸗Baukommiſſion, der Eiſenbahn⸗Direktivnen, Berge] dier 
behörden ꝛc. über Lieferung von Bau-⸗Materialien u 
anderen fungiblen Sachen mit Priatperſonen abgeſchloſſeh led 
werden, die Anfuhr küftig nur dann, wenn beſonden N 
Umſtände dies nothwendig machen, ſpeciell zu erwähnen 
der Regel nach aber die Verabredung auf die Stipulatl 
über die Ablieferung an der Bau- oder ſonſtigen G 
brauchsſtelle zu beſchränken iſt. — Der Kernpunkt DIET 
jo unweſentlich ſcheinenden Verfügung iſt ein Finanz 
ſehr wichtiger, denn es handelt fich hierbei ausſchließlich m 
die Höhe des bei den Verträgen zur Verwendung geld 
enden Stempels. Wird nämlich in den Verträgen du 
ahlung, wie es bisher bei vielen der erwähnten Behörde 
geſchehen, für die einzelnen Leiſtungen ſpezifieirt, alſo 
B. „der N. übernimmt die Lieferung und Anfuhr 9 
100 Schachtruthen Steinen und erhält pro Schachtrulh, 
6 Thlr. für das Material und 5 Thlr. für die Aufube, 
ſo iſt die Summe, welche für die Anfuhr zu bezahlen 
ſtempelfrei und nur die Summe, welche für das Mate 1 
zu bezahlen iſt (in dieſem Falle alſo 600 Thlr.) temp“ 
pflichtig. Nach dem Uſus, wie er in Zukunft ſtattfinde 
wird, würde der betreffende Paſſus lauten: „Der N. ab 
nimmt die Lieferung von 100 Schachtruthen Stel 


für dieſen Fall würde das Object, welches dem Lieferung, 4 
vertragsſtempel unterliegt 1100 Thlr. betragen, alſo bei 
nahe das Doppelte an Stempelgebühr erfordern. 
— Die Commiſſion, welche mit der Ausar bein 
eines Entwurfs zu einer Proceßordnug in bürgerlich 
Rechtsſtreitigkeiten für den Norddeutſchen Bund beauftral, 
worden ift, hat ſich über die Friſt, welche zwiſchen 
Zuſtellung der Klage und dem Termine zur mündliche 
Verhandlung liegen muß, dahin geeinigt, daß fie Ms 
deſtens betragen ſoll: 1) wenn die Zuſtellung im 3 
lande erfolgt, drei Wochen, 2) wenn die Zuſtellung „ 
Auslande erfolgt, einen, zwei oder vier Monate, je na 
dem der Ort der Zuſtellung in einem deutſchen Stang 
oder in einem andern europäiſchen Lande oder außerha, 
Europa belegen iſt; die Friſt beträgt jedoch m 10 
Monate bei einer Zuftellung an einem Orte der Küſt 
länder von Afien und Afrika längs des mittelländiſche 
und ſchwarzen Meeres, ſowie der Inſeln dieſer Mee 
ſie beträgt vier Monate bei einer Zuſtellung auf Jug 
und den Fardern; 3) im Falle der öffentlichen Zustellung 
einen Monat und, ſofern der Beklagte fi nicht in eine 
deutſchen Staate aufhält, denjenigen Zeitraum, welch. 
nach der Beſtimmung unter Ziffer 2 zwiſchen der Zuſt 
lung und dem Termine liegen muß, wenn die Zuftell 0 
nicht öffentlich erfolgte. 
FTT 
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Ausland. 


Frankreich. Republikaner-Hetze. Die „Nene 
rad.“ in Genf meldet, daß eine große Anzahl ſranzöfiſchg 
Flüchtlinge eintrifft, um den gerichtlichen Verfolgungen ht 
entgehen, welche in allen Theilen Frankreichs gegen 10 
Republikaner in Scene geſetzt werden; ihren Ausſag , 
zufolge ſollen die Verhaftungen in vielen Städten, namen 
lich in Lyon, ſich täglich mehren. ! 

Italien. Columbus ſoll ein Heiliger werden. 
Der Papſt beſchäftigt ſich ernſtlich mit der Heiligſprechme N 
Chriſtophs Columbus. Dieſer große Mann hatte ia 
Schwäche, ſich in ſeinen Mußeſtunden viel um rei 
namentlich myſtiſche Fragen zu kümmern, Grund gene 
für Pius IX. ihn unter die Zahl der Heiligen der Kinn 
u erheben; daß er nebenbei auch Amerika entdeckt 
ſcheint ihm von geringerm Intereſſe zu ſein! „ n 
Zum Konzil. Von dem Schema über die u 
fehlbarkeit (j. Nro. 116 u. Z.) finden die erften beid N 
Paragraphen keinerlei Widerſtand, um fo heftiger 
ſich aber der Kampf bei den folgenden Paragraphen 228 
ſpinnen. Von den Jeſuiten und ihren Anhängern wel n; 
fortgeſetzt Verſuche gemacht, die Oppoſition zu ſpaltez⸗ 
man hofft namentlich, daß es gelingen werde, die fran 
ſiſchen Nichtopportuniſten herüberzuziehen. Diese, 1 % 
lich der Biſchof Dupanloup von Orleans, werden bend 
mit großer Rückſicht und Hoöflichteit behandelt, währen 


2 
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gegen die deutſchen und ungariſchen Biſchöfe ein 
8 ganiſirtes Verleumdungsſyſtem in Anwendung bringt; 
Be löbet ſich nicht, ſogar ihren Privatchara 
ebenswandel auf das Gröblichſte anzugreifen. 
f ſche Mehrheit in den Gor- 
Pie ein viel größeres Anſehen im Lande beſi 
Sa ſtärkeren Einfluß üben können, 
ümenhalten könnte. Aber nicht genug, 
merhin zahlreichen liberalen 
ragen im engeren Sin 
ttigen Regierung, ein 
be r. ſich in der letzten Zeit 
adicalen Partei unter ſich befehdet, 
nungsunterhandlungen nöthig waren. 
ſeine Kraft auf, um zu verhindern, 
ung die unheilvollſte, 
hrheit“ trat daher vor einigen 
men, um drei Fragen zu entſcheiden: 
greſſiſten und Demokraten 
bejahenden Falle, die progreſ⸗ 
4 f nennen? Soll fie einen lei⸗ 
Vorſtand einſetzen, der in Verbindung mit der 
nd mit je zwei Abgeordneten für jede Provinz 
artei im Lande organiſire? Prim ſelbſt erklärte, 
ob er ſich einen Demokraten, einen 
N ; Radicalen nenne; aber die Ber: 
zung habe ſeinen ganzen Beifall. Die drei Fragen 
en daher von den anweſenden 114 Abgeordneten 
Der noch junge Taufname 
(jo wieder geſtrichen und 
Geſammtnamen durch 


Union und den ſoge⸗ 
ne den Freunden der 
Riß eingetreten iſt, 
auch die beiden Gruppen 


Die „radicale Me 


erſchmelzung der Pro 
Soll ſie ſich, im 


ſei es gleichgilti 
mes gleichgiltig, 
dreſſiſten oder einen 


ich einſtimmig bejaht. 
dodicalen“ Partei wird a 
on beiden Gruppen in dem 
erkömmliche Bezeichnung vertrete 
auptbedeutung der Beſchlüſſ 
daß die progreſſiſtiſch⸗d 
orſtand einſetzt, um 
I Au zu bearbeiten, alſo ni 

sgleich und einen gemein 
eralen Union zu verſuchen. 
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Provinzielles. 


Danzig, den 17. Mai. 
art t findet die Vereinigung de 
2 . mit der hieſigen beſtim 

olcher Geſtalt geſchaffene neue „ 
preußen“ wird nach ihrem Gebiets⸗ 
größten des preußiſ 
ämter I. Kllaſſe (zu D 
er und Thorn) nud e 
und ſie ſich über ein Gebiet von 472 Geviert⸗ 

— Die Aufſtellung des neuen, 
ildhauer Wendler verfertigten, pracht⸗ 
ſere evangeliſche Hauptkirche, die 
Marien (beiläufig bemerkt: nächſt 
on die größte proteſtantiſtiſche 


chieden in der That⸗ 
ſche Partei ihren ei⸗ 
das Land für die nächſten 
cht gewillt iſt, nochmals ei⸗ 
ſchaftlichen Feldzug mit 


Nach hier eingegangener 
r Oberpoſtdirction zu 
mt am 1 Juli c. ſtatt. 
Oberpoſtdirection für 
und Geſchäftsum⸗ 
chen Staats ſein; indem 
anzig, Elbing, Dirſchau, 
ben ſo viele II. Klaſſe 


eien erſtrecken wird. 
erlin von dem B 
n Hochaltars für un 
erpfarrkirche zu St. 
ir „Paulskirche“ in Lond 
00 der Welt), erfolgt in derſelben im Lau 
Als ausgemacht nimmt man hier an, da der 
eunöftige Zujammenträtt des Landtages der Provinz 

en Mitte künftigen Monats erfolgen und das unter 
emſelben zu machenden Vorlagen ſich auch diejenige 
ufnahme einer Provinzialanleihe, 
000 Thlrn., befinden wird; 
um Behufe ſchnellerer Befrie 
Uniffen dienen. — Wie früher 
herzogthums Poſen, iſt jetzt au 
von einem Kraukauer Comité di 
gemeinſamen Beſuche der „alten Königs⸗ 
Jeſtadt Polens“ im näch 
Weiſe „die nationale 
eich mit den übrigen Bel 
en bes“ (und doch war, hiſtor 
niemals de jure ein polni 

E 


im Betrage von 


digung von Chauſſee⸗ 
ſchon den Polen des 
ch denen in Weſtpreu⸗ 
e Einladung zu ei⸗ 


Monat, zugegangen, um 
le Zuſammengeh 
tandtheilen des polniſchen 
iſch nachweisbar, Weſtpreu⸗ 
ſches Land!) von Neuem 


— — 


Verſchiedene 


— Neue Anekdote vom alten Heim“. — Der 


Arzt Dr. Heim in 
chtdeutſchem Kern, 
entgeltlich behandelte, 
cht blos gute Bezah⸗ 
enſchaft gebührende 
Zwecke einer Conſulta⸗ 
ſtellt, der ſich kurz 


ellung des großen Arztes 


ſo berühmte als hochoriginelle 
u, bekanntlich eine N 
lährlich dreitauſend Arme un 
von den Großen der Erde ni 
ſondern auch die der Wiſſ 
verlangte, wurde einſt zum 
em Kurfürſten von Heſſen vorge 
en Freiheitskriegen zum 
ürſt blieb bei dieſer Vorſt 
el auf ſeinem Stuhle figen und ein leichtes 
n umſpielte den Mund des alten Heim 
en chigen mit den Worten 

Sie doch mal auf aunt und überraſcht er⸗ 
nun drehen Sie ſich einmal.“ 
olgſamen Patienten. Heim 
terig aus, wie ich mir 
ſtellt habe! Trodem wurde 
fürſten zu deſſen 


dies geſchah Seitens des f 
en ate: „Sehen ganz | 

in Kurfürſten immer vorge 
während der Anweſenheit des Kur 


. ͤͥ m 


oe ales. 


de onal-Eprani. Der Privat⸗Sekretär Herr Joh v. 
* n von hier iſt zum Bürgermſtr. der Stadt Gurzno 
und als ſolcher beſtätigt worden. 


— Pie Sandwehräbung, welche vom 28. d. M. ab, hierorts 
ſtatthaben ſollte, iſt vom Kommand. General, Hrn. v. Manteuffel, 
welcher hier geſtern, am 19. d. einige Stunden verweilte, mit 
Rückſicht auf die noch immer vorkommenden Typhusfälle in der 
Umgegend abbeſtellt worden. (ſ. das betreff. Inſerat.) 

— Petreſfs der Petition an das Zoll-Parlameut, deren Wort⸗ 
laut wir unſeren Leſern in No. 85 u. Ztg. mitgetheilt haben, 
leſen wir folgende Notiz aus Berlin: In Abgeordnetenkrelſen 
unterhält man ſich viel über das ungewiſſe Schickſal von 42 
Petitionen, welche viele landwirthſchaftliche Vereine und andere 
Bewohner in Oft: und Weſtpreußen beim Zollparlament ein⸗ 
gereicht hatten und in deren fünftem Punkt eine Reviſion des 
ruſſiſchen Zolltarifs ſowie Abſtellung von mancherlei Mißſtänden 
im Grenzverkehr gewünſcht wurde. Die Petitions⸗Commiſſion 
hatte über dieſen Punkt beſonders berathen und trotz des leb⸗ 
haften Widerſpruchs des Bundeskommiſſarius beſchloſſen, dem 
Zollparlament die Ueberweiſung der Petitionen an den Zoll⸗ 
Bundesrath zur Berückſichtigung anzuempfehlen. Das Parla⸗ 
ment hat von dieſem Antrage der Commiſſion nichts erfahren, 
der Bericht iſt nicht gedruckt worden und man fragt hin und 
her, wie das wohl gekommen ſein mag. Factiſch hat der Präſi⸗ 
dent des Zollparlaments in der letzten Sitzung wie in der vor⸗ 
letzten ausgeſagt: „Wir haben alles Material, das uns vorge⸗ 
legen hat, erledigt, ſowohl die Vorlagen der Regierungen, wie 
die Anträge, die aus dem Schooße des Hauſes hervorgegangen 
find“, — von den Petitionen hat Herr Dr. Simſon nicht ge⸗ 
ſprochen.“ 

—Crichinoſe. Zur Ergänzung unſerer Notiz in No. 116 
über den erſten ärztlich hierorts konſtatirten Fall der Trichinen⸗ 
Krankheit theilen wir noch mit, daß dieſelbe ohne unſere Ver⸗ 
anlaſſung, auch fo, wie wir hören, verſtanden wird, als wären 
die hierorts vorgekommenen Typhus⸗Erkrankungen ihrer Mehr⸗ 
zahl nach Erkrankungen an der Trichinoſe. Dem nun iſt nicht 
ſo und hätte einer irrthümlichen Auffaſſung die Thatſache 
widerſprechen müſſen, daß unſere Aerzte ſehr wohl Typhus von 
der Trichinoſe zu unterſcheiden wiſſen, wenngleich beide Krankheits⸗ 
erſcheinungen hinſichtlich der Anzeichen einige Aehnlichkeit haben. 
Der die verſtorbene Krankenwärterin behandelnde Arzt hatte 
ſofort erklärt, daß dieſelbe nicht am Typhus leide und hat die 
Sektion der Leiche nicht nur dieſes Urtbeil als richtig beftätigt, 
ſondern auch den Tod der Beſagten als nur von Trichinen be⸗ 
wirkt erwieſen. Dieſer Fingerzeig, ſo wie andere Ermittelun⸗ 
gen und Anzeichen geben zu der Annahme Raum, daß die 
Erkrankungen in der Familie, wo die Krankenwärterin fungirte, 
nicht am Typhus, ſondern an Trichinen erfolgt wären, und 
wird momentan die Feſtſtellung dieſer Annahme als einer be⸗ 
gründeten ärztlicherſeits bewirkt. Uebrigens hören wir, daß der 
geräucherte, trichinenhaltige Schinken, von welchen die Kranken⸗ 
wärterin bei ihrem Dienſte in beregter Familie auch genoſſen 
hatte, nicht hierorts angekauft, ſondern vou außerhalb einge⸗ 
führt iſt. Wie natürlich hat das in Rede ſtehende Ereigniß im 
Publikum eine große Senſation erregt. Viele mochten an das 
Vorkommen der Trichinen nicht glauben und nun verſetzt ſie 
die Thatſache in große Angſt. Man veclangt nun die ſachver⸗ 
ſtändige Unterſuchung des Schweinefleiſches und der Fabrikate 
von denſelben, ehe ſie zum Verkauf angeboten werden. Es iſt 
dies ein gerechtfertigter Wunſch, den übrigens auch die hieſigen 
Fleiſchermeiſter theilen; ſie wünſchen nur ſeitens der betreffenden 
Bebörde die Angabe eines oder mehrer Sachverſtändiger, wo 
ſie die Unterſuchung bewirken laſſen können. Jedenfalls wird 
die Sanitäts⸗Commiſſion Veranlaſſung nehmen, dieſe Frage ſo 
bald als möglich zu erledigen. 

— pie Ueberſchwemmung des Nathshellers, deren wir neulich 
gedachten, rührt thatſachlich, wie wir zuverläſſigerſeits hören, 
vou einem Schaden der Röhrenleitung für die fließenden 
Brunnen her. 

— Die Berechtigung zur Wiederinkursſetzung geldwerther 
Papiere. Die Miniſter für Handel, des Innern und der Finan⸗ 
zen haben beſtimmt, daß die Polizeibehörden ſämmtlich, alſo 
mit Einſchluß der gutsherrlichen Polizei⸗Obrigleiten und gleich⸗ 
viel, ob die polizeiobrigkeitliche Gewalt von dem Inhaber perſön⸗ 
lich oder von einem ſeitens deſſelben ernannten Stellvertreter 
ausgeübt wird, zu denjenigen öffentlichen Behörden zu rechnen 
find, welchen nach 8 1 des Geſetzes vom 4. Mai 1843 die Be⸗ 
fugniß zuſteht, unter öffentlicher Autorität auf jeden Inhaber 
ausgefertigte geldwerthe Papiere, welche fie außer Kurs geſetzt 
haben, wieder in Kurs zu ſetzen. Dagegen ſind die Handels⸗ 
kammern, als Organe des Handelsſtandes zu den „öffentlichen 
Behörden" im Sinne des Geſetzes vom 4. Mai 1843 nicht zu 
zählen, alſo zur Wiederinkursſetzung nicht befugt. 


— — D—-„— 


Briefkaſten. 
Eingeſandt 

In Nr. 112 d. Z. v. 14. Mai er. iſt um Auskunft darüber 
gebeten, woran Erkrankungen von Typhus erkennbar ſind und 
welche Symptome anfangs eintreten. Da die Auskunft ausge⸗ 
blieben iſt, fragen wir an, ob dafür keine gegeben werden kann. 
— Sollte hierbei auch der Spruch Jeſu Chriſti zur Anwendung 
kommen „ Ihr follt alle Prieſter fein,“ alſo wir auch daher alle 
Aerzte? Da es polizeilich mit Strafe, wie gewöhnlich, bedroht 
iſt, ſo wäre es wohl wünſchenswerth, daß die Antwort auf ſich 
nicht warten ließe. 


— 


Iſt die Redaktion im Stande, den Wortlaut nebſt der Be⸗ 


gründung der in No: 115 erwähnten Entſcheidung des Ober⸗ 
Tribunals mitzutheilen, betreffend die Beitragspflicht zu den 
Parochial⸗Laſten für solche, welche aus der evangeliſchen Landes⸗ 
Kirche ausgelreten und zu einer nur geduldeten Religions Ge⸗ 
ſellſchaft übergegangen ſind? Nach einer Mittbeilung der Berliner 
„Poſt“ ergiebt ſich aus den Entſcheidunas⸗ Gründen, daß die 
Verpflichtung zu allen Parochiallaſten daraus hervor geht. 
Es wäre speziell von Intereſſe, zu wiſſen, ob darunter auch die 
Kirchlichen Stolgebühren vom Ober = Tribunal ſubſumirt wer⸗ 


getheilte Notiz zur Kenntnißnahme zu bringen. 


Dauer um ſo weniger gerechtfertigt, 
Obligationen die erhöhte Sicherheit der Hypothek auf vor⸗ 
ausſichtlich hochrentable Eiſenbahnen befigen. Dieſe Bahnen 
ſind zum 
nung in a 


den, ſo daß z. B. für ein in der Landes⸗Kirche nicht getauftes 
Kind die Taufgebühren an den zuſtändigen evangeliſchen Pfarrer 
des Wohnſitzes der Aeltern zu entrichten ſind. 


M. 


(Zur Zeit ſind wir nur im Stande die in No. 115 mit⸗ 


Anm. der Red.) 
Vom Staate garantirte 


Rumüniſche 7¼ % Eiſenbahn⸗ Obligationen. 
Nachdem Pariſer und Londoner erſte Finanz⸗Coterien 


den Reſt der Rumäniſchen 7½ / igen vom Staate 
garantirten Eiſenbahn⸗Obligationen übernommen haben, 
werden ſolche an beiden 
ſteht deren offizielle Coursnotirung an dieſen und an allen 
anderen Börſen Guropa’s, ſofern dies nicht bereits der 
Fall, demnächſt bevor. 


genannten Boͤrſen gehandelt und 


Gegenwärtiger Cours der 7¼ % igen v. Staate gar. 


Rumäniſchen Eiſenbahn⸗ 
Obligationen ca 70% 

der 8% igen Rumän. Staats- 
anleihe en. 95% 
25% iſt auf die 
als die 7¼ % igen 


Eine ſolche Coursdifferenz von 


ar Theil fertig und deren Betriebs⸗Eroff⸗ 
ernächſter Zeit bevorſtehend. 


Ein Decret der Rumäniſchen Regierung ordnet an, 


daß die 7½% igen Rumäniſchen vom Staate garantirten 
Eiſenbahn⸗Obligationen von allen Behörden als Cautionen 
anzunehmen find. Nach Einführung der 8% igen Rumän. 
Staatsanleihe an den Börſen von 8 

dieſe Letztere eine Coursſteigerung von 25% erfahren. 


ondon und Paris hat 


Wir fühlen uns im allgemeinen Intereſſe veranlaßt, 


auf die im heutigen Blatte enthaltene Annonce des Herrn 
Gustav Schwarzschild 
hinzuweiſen. 
looſe bieten große und zahlreiche Gewinne. 
und Solidität dieſes Hauſes iſt bekannt und daher nichts 
natürlicher als vielen bei demſelben einlaufenden Aufträge, 
welche ebenſo raſch als jorgfältig ausgeführt werden. 

—— ——— . — — — 


in Hamburg ganz beſonders 
Die von demſelben empfohlenen Original⸗ 
Die Reellität 


Börfen⸗FPericht. 


Berlin, den 19. Mai. cr. 


Sons: 3 Ohne Umſatz. 
Ruſſ. Banknoten 74/8 
Warſchau 8 Tage 73/8 
Poln. Pfandbriefe 4ỹIvÍID́Iũwu-u .. 687 
Weſtpreuß. do. 4% 81998 
Poſener bo. neue 4% nen en 83/6 
Amerikan e 961/8 
Oeſterr. Banknoten 827/8 
CVVT . 579/4 

Weizen: 

Mai⸗Juni 63% 
Roggen: Schluß matt. 
9 8 49 
Mal⸗ June ee 49076 
Juli⸗Auguſt t 8 487⁰ 
Herbit . 22 4910 

Nübdt: 5 
Des c EEE Le 8 15 
Sept⸗Oecb rt... 13/8 

Spiritus feft. 
loco 165ʃ24 
Mat!!! ER ee 16 

10/8 


Mai⸗Juni 


Getreide ⸗ und Geldmartt. 


Cborn, den 20. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſehr warm. 
Mittags 12 Uhr 179 Wärme. 

Bei ſehr geringer Zufuhr, 
wärtiger Notirung, billiger. 
Weizen, flau, hellbunt 123—24 Pfd. 59 Thlr., hochbunt 126/ Pfd. 

62 Thlr., 129/30 Pfd. 63/64 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte 

Qualität über Notiz. . N 8 
Roggen, 41 bis 431ʃ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31-33 Rtl. 
Hafer, 23—24 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 40/42 Thlr., 
Rübtuchen: beſte Qualität gefragt 

2/25/12 Thlr., pr. 100 Pfd. 
Roggenkleie 1% Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 8000 14/15 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74½ oder der Rubel 24 Sgr. 9 Pf. 
den 19. Mai. Bahn reife, . bezablt für 

e 58 127 ler 

bunt 124 — 26 P d 5 Thlr. pr. Tonne. 

Fosgen „unveräind, 1 Br, 25 Pfd. e Tonne. 
„ kleine ur reis fi 

Selbe eee A Fe dae 

I 17 l t 885 nicht gehandelt. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 20. Mai. Temperatur: Wärme 14 Grad. Luft 
25 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 5 Zoll. ftdrnd 


Preiſe in Folge niedriger aus⸗ 


Kochwaare 42 — 44 Thlr., 
2/5 Thlr., polniſche 
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Arik. 

Die Verlobung unſerer Tochter Minna 
mit Herrn L. Heymann aus Berlin 
zeigen wir hierdurch Freunden und Ver⸗ 
wandten an. 

Thorn, den 19. Mai 1870. 

David Feilchenfeld 
a und Frau. N 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
N Nachſtehende 
Bekanntmachung. 

Zufolge heute erlaſſenen Befehls Sr. 
Exeellenz des Kommandirenden Generals 
I. Armee⸗Corps, Freiherrn von Manteuffel, 
wird zur Vermeidung von Anſteckungen der 


Landwehr⸗Mannſchaften und der weitern 


Verbreitung des jetzt in Thorn herrſchenden 
Flecken⸗Typhus die diesjährige Landwehr⸗ 
Uebung, die vom 28. Mai bis 4. Juni c. 
in Thorn ſtattfinden ſollte, für die Mann⸗ 
ſchaften der Provinzial Landwehr des 
2. Bataillons (Thorn) 4. Oſtpreußiſchen 
Landwehr⸗Regiments Nr. 5. hiermit auf⸗ 
gehoben. 

Die beorderten Garde » Yandwehr- 
Mannſchaften haben ſich jedoch zum be— 
ſtimmten Termine beim Garde-Landwehr⸗ 
Bataillon in Graudenz zu geſtellen. Die 
bereits nach Thorn beorderten Landwehr⸗ 
leute haben die empfangenen Geſtellungs⸗ 
Ordres an den betreffenden Bezirksfeld⸗ 
webel des Baldigſten abzugeben. 

Thorn, den 19. Mai 1870. 


Das Königl. Bezirks⸗Kommando. 


wird hierdurch publicirt. 
Thorn, den 20. Mai 1870. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 
Aue ⸗Harlen. 


rcheſter-Verein. 
Sonnabend den 21. d. Wits, Ab. 7 Uhr, 


Aufführung. 
Den Mitgliedern iſt das Mitbringen 
ihrer Kinder zu den Sommer-Concerten 
geſtattet. 
Der Vorſtand. 


Biegelei-Garten, 
Sonnabend, den 21. Mai, von 5 Uhr 
Nachmittags ab, nur für die Mitglieder 
des Orcheſtervereins. 

Letzteren zur Nachricht, daß der 
Omnibus von 5 Uhr Nachmittags vom 
Rathhauſe aus nach dem Etabliſſement 


ährt. 
Fahrgeld à Perſon 1½ Sgr. 


Gambrinus-Halle, 
Heute und an den folgenden Abenden 
es großes 


* 
Darfen-Boncert, 
verbunden mit komiſchen Gejangs- 

Bi Vorträgen. 
mil Wegner. 
Die Lebens verſicherungs⸗Bank in Gotha, 

älteſte deutſche Geſellſchaft, 
größte Sicherheit, 
billigſte Prämien: Beiträge 
empfiehlt 


Eine große Auswahl 


Damen - Jaquells 


in Seide und Stoff empfiehlt billig 
: Benno Friedlaender. 


Hochrolhe Apfelfinen 
empfiehlt für 1 Thlr. 15—35 Stück 
Friedrich Schulz. 
Felbſt gepreßter Saft 
von Himbeeren, zu ſorgfältig bereiteter 
Limonade, ſolche wohlſchmeckend und billigſt, 
wird von mir beſtens empfohlen. . 
—— ER Horstig. 
Geräncherter Lachs 
bei Herrmann Schultz, Neuſt. 
Erlaubte und vom Staate 
garantirte Original⸗Staatslooſe 
? Nächſte Ziehung am 10. Juni. 
29,000 Gewinne von 12 Thlr. bis 
100,000 Thlr. 
verſendet in ganzen Stücken ä 4 Thaler, 
Halbe & 2 Thlr., Viertel a 1 Thlr. 
L. Oppenheim jr. in Braunſchweig. 
NB. Pläne und Liſten gratis. 


Herm. Adolph, Agent. 


Hilfe in Bruſtleiden und Stärkung bei 
Verfall der Kräfte. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, 20. März 1870. Von Ihrem Malz - Ertraft, das in 
ehemaliger Zeit heilſam auf mein Bruſtleiden gewirkt hat, 
erbitte ich, da ſich mein Leiden wiederholt, eine namhafte Sendung. 
Mareus König, Kloſterſtr. 92. — Alt⸗Janowitz, 26. März 1870. 
Ich bitte umgehend pr. Eilfracht von Ihrem heilſamen Malzextrakt. 
Gräfin v. Schlieffen, geb. Gräfin zu Stolberg. — Senden Sie 
mir gefälligſt wiederum ein größeres Quantum von Ihrer ſo ſchönen 
Chocolade. Da ich dieſelbe ſtatt Kaffee trinke, kann ich ſie nicht 


mehr entbehren. 


Elbe-Moitzow, Rittergutsbeſitzer. — Mücken⸗ 


berg, 22. März 1870. Ihre Bruſtmalzbonbons haben mir gegen den 

Huſten gute Dienſte geleiſtet; 

G. Roecke, Maurermeiſter. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner 
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Nan biete 
dem Glücke die Hand!! 


Bei Unterzeichnetem find ſämmtliche 
Staats⸗ Effekten ⸗Looſe als: Oeſter⸗ 
reichiſche, Preußiſche, Badiſche, Naſſauſche, 
Bukareſter, Braunſchweiger ꝛc., ſowie Looſe, 
deren Ziehungen allmonatlich ſtatt⸗ 
finden, ſtets zu haben. 


Sur großen Geld-Verloofung, 
welche den 9. Juni d. Jahres 
(amtlich feitgefegter Ziehungstermin) 
beginnt und im Laufe der Ziehungen 


Treffer von Thlr. 100,000, 60,000, 
40,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 8000, 6000, 4000, 


2000, 1000 2%. zur ſicheren Ent- 
ſcheidung bringt, ſind: 

½ Looſe A Thlr. 4. — ½ Looſe à 

Thlr. 2. und ½ Looſe A Thlr. 1. 
in der etwa gewünſchten Eintheilung gegen 
Beſtellung und Einzahlung auf Poſtkarte 
von mir zu beziehen. Auf Wunſch nehme 
auch den Betrag per Poſt nach. 

Proſpekte und reſp. Pläue, aus welchen 

die Einrichtung der verſchiedenen Ziehungen 
zu erſehen iſt, werden von mir gratis 
und franco au das geehrte Publikum 
abgegeben, ſowie ich auch zu jeder weiteren 
ſchriftlichen Auskunft ſtets gerne bereit bin. 


B. Silberberg, 
Staats ⸗Effekten⸗Geſchäft in 
Hamburg. 


Stutig.Dombanloofeä 12 Sgt. 
ARE Diehu Jun * 

15,000 e St 70,000 Gulden empf. 
I. Oppenheim jr., Braunſchweig. 


Stankfurter Lotterie. 
Ziehung den 31. Mai und 1. Juui 1870. 
Originallooſe 1. Klaſſe à Thlr. 3 
13 Sgr., getheilte im Verhältniß, gegen 
Poſtvorſchuß oder Poſteinzahlung zu be- 
ziehen durch 
3. G. Kämel, 


Haupt⸗Collecteur in Frankfurt a. M. 


Ein Pfefferküchler 
findet bei hohem Gehalte dauernde Be- 
ſchäftigung. Zu erfragen bei 

W. Brodowski, Königsberg i. Pr. 


bitte um weitere Ueberſendung. 


in Thorn. 
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Die neueſte von hoher Staats 
regierung genehmigte und garantirte 
Held- Verloofung 

enthält r 
29,000 Gewinne, 
betragend Thaler 1,861,600. 


Der höchſte Gewinn iſt im günſti⸗ 
gen Fall 


100,000 Chaler. 


Die weiteren Hauptgewinne ſind: 
Thaler 60,000 — 40,000 — 20,000 
15,000 — 12,000 — 2 mal 10,000 
— 2 mal 8000 — 3 mal 6000 — 
3 mal 5000 — 12 mal 4000 — 2 
mal 3000 — 34 mal 2000 — 155 
mal 1000 — 261 mal 400 — 383 
mal 200 — c. ı. 
welche binnen wenigen Monaten zur 
Entſcheidung kommen. 

Die Ziehung 1. Claſſe findet am 
9. und 10. Juni ſtatt, und koſtet dazu 


1 ganzes Originallos 4 Thlr. 
1 halbes 2 BE, 
1 viertel 7 12 


1 achtel „„ 
ch fear hund Preife find amt- 
lich feſtgeſetzt. 

Mit dem Verkauf dieſer Original⸗ 
looſe bin ich direct beauftragt und 
ſind ſolche gegen Einſendung, Poſt⸗ 
einzahlung oder Nachnahme des Be⸗ 
trages von mir zu beziehen. Einer 
jeden Beſtellung lege den amtlichen 
Ziehungsplan unentgeltlich bei, ſende 
nach der Ziehung die amtliche Ge⸗ 
winnliſte und ertheile jede Auskunft 
bereitwilligſt gratis. 

Die Gewinne werden prompt aus- 
bezahlt, wofür der Staat garantirt. 

Die bedeutenden Gewinne, welche 
durch mich in letzter Zeit zur Aus⸗ 
zahlung gelangten, ſowie mein eifrig⸗ 
ſtes Beſtreben, meine Intereſſenten 
pünktlich und aufmerkſam zu bedienen, 
bürgen für einen guten Erfolg. Da 
die Ziehung ganz nahe iſt, ſo beliebe 
man ſich recht bald zu wenden an. 


Gustav Schwarzschild, 


Bank⸗ und Wechſelgeſchäft, 
Hamburg. 


1 möbl. Zimmer j. verm. Väckerſtr. 250. 
Veantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Original- Staats-Loose 
sind gesetzlich zu spielen erl 


Allerneueste 
grossartige 


von hoher Regierung genehm 
garantirte und durch verei 
Notare vollzogene 


ORIGINAL 
Staats- 


VERLOOSUNG. | 


Ziehungstage: 9. u. 10. Juni P 


& 100,000 : 


60,000, 40,000, 20,000, 15,000, 12; 
2 ä 10,000, 2 à 8000, 3 à 6000, 
5000, 12 à 4000, 3000, 34 à 2000, 1 
155 à 1000, 500, 260 à 400, ur 
383 & 200, 575 à 100, 18600 a 47 1. 


aubt 


u. 8. W. 

1 ganzes Original-Staatsloos 4 Tul 
1 halbes do. do. 2 
I viertel do. d 


0. 1 „ f 
Gegen Einsendung des Bel) 
— am Bequemsten durch die ® 
lichen Postkarten, — oder SET 
Postvorschuss werden alle bei 
eingehenden Aufträge selbst MUT 
den entferntesten Gegenden pro 
u. verschwiegen ausgeführt und ® 
vollendeter Ziehung unsern Interesse 
ten Gewinngelder und Listen soft 
zugesandt. — Pläne zur gefällig“ 
Ansicht gratis. 15 
Unsere Firma 
als die Allerglücklichs 


weltbekannt. 

Man beliebe sich vertrauensvoll I 
wenden an das mit dem Debit die” 
Staatsloose regierungsseitig 
traute Bankhaus 


Gebr. Lilienfeld) 


Hamburgs 


Grauen, braunen, f 
und Goldkäfer⸗Lack 
zum Auflackiren von Strohhüten 


Korbgeflechten empfiehlt 
die Droguen-Handlung von . 
Julius Claass, Butterſtr. 90. N. 


Dadefalze jeder Art, 
medic. Leberthran, Laabeſſenz, Aa 
Seife, natürliche und küaſtliche Miner 
brunnen empfiehlt billigſt 

C. W. Spiller 


Schweineſchmalz⸗ 

à 8 Sgr. pro Pfd. bei 5 

8 Ss x Mazurkiewi® 
In Original⸗Flaſchen 

Sweete und Pale Ale 

A. Mazurkie wies 


GOlasbuchſtaben 


in allen Größen und Genres eupfieti ie 
er Carl Sp, 

Tuchmacherſtr. 186. find 3 n. 0 
Treppen (zu 3 Etagen) einzeln oder 
Ganzen zu verkaufen. — 
3¹ vermierhen vom 1. Juli ab ein Min 

Zimmer nebſt Kabinet an der Brei 
ſtraße belegen. Justus Wallis 


Es predigen. 
Am Zonutag Rogate den 22. Mai. 
. In der altſtädt. ev. Kirche. „. 
Vormittag Herr Superintendent Marku hen 
Militairgottesdienſt 12 Uhr Mittags 
Garniſonprediger Rothe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnib be. 
Dienſtag fällt der Wöchengottesdienſt aus. 
„In der ev. lutheriſchen Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 2% Uhr Herr Paſtor Rehm. 
(Prüfung der Konfirmanden), 


ner 
el 


bei 


